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Der Vomttn einer Veefchivöenng .
2] Von A. R a n c.

Ins Deutsche übertragen von Marie K n n e r t .

Poitiers , den 30 . August 1813 .
An Herrn Fouchö !

Wohlan , mein Herr , es geht vorwärts , es geht ! Sie
werden bald sehen , dah Sie nicht unrecht gehabt haben , zu
Ihrem alten Jacotin , dem Faselhans , ivie Rovigo mich nennt ,
Vertrauen gehabt zu haben . Ja , mein Herr , der Herzog
von Rovigo , der sich eingebildet hat , mit ehemaligen Gendarmen
eine Pariser Polizei organisiren zu können , sagte zu mir , als

er mich auf die Beine brachte , daß ich ein alter Faselhans
wäre . Teufel ! Ich muß mich als Faselhans von einem
Manne behandeln lassen , der nicht einmal begreift , daß seine
Elite - Gendarmen aus dem Laude und an der Küste sehr gut
sein mögen , für Pariser Arbeit aber nicht geeignet sind !
Wenn das nicht Mitleid erregt ! Das ist meine Belohnung
dafür , daß ich Malet in der Stadtkommandantnr verhaftet
habe . Mich soll man noch einmal rufen , um das Kaiserreich
zn rette » , denn ich habe es gerettet , mein Herr . Alle
verloren den Kopf , und wenn i ch den General mcht erkannt

hätte , dann lag die ganze Geschichte im Sack . Nim will ich
Ihnen noch sagen , wir sehr ich es bedauert habe , meiner ersten
Regung , die immer nichts taugt , nachgegeben zu haben . Zum
Henker ! Was wollen Sie ? Man ist eben der Jagdhund ,
man spürt das Wild auf , man schlägt an . Mein Ehrenwott !
Malet war kaum verhaftet , als ich schon Gewissensbisse hatte !
Ein Gedanke kam mir wie ein Blitz : Wenn Fouche dabei be -

lheiligt war ! Ich hätte es mir im Leben nicht verziehen .
Und Sic waren vielleicht dabei . . . Doch ich frage nicht nach
Ihren Geheimnissen /

„ Gestehen Sie , mein Herr , daß es lustig gewesen wäre ,
wenn der Kaiser bei seiner Rückkehr seinen Thron nicht mehr
vorgefunden hätte . Es hing nur von einem Polizei - Jnspektor
ab , und diesem Inspektor setzt man den Stuhl vor die Thür
als einem Invaliden , einem alten Faselhans ! Savary - Rovigo
behauptet , daß alles meine Schuld gewesen wäre , weil ich mit
der Ucberwachnng Malei ' s betraut war und ihn hätte ver -

hindern sollen , das Krankenhans , in dem er internirt war , zu
verlassen . Savary hat gut rede » ; er war nicht einmal im

stände , die Vollkomineuheil von Malet ' s Arbeit zu begreifen —

er will mich benrtheilcn ! Ans diese Art ist es bequem , sich
über Männer vom Schlage Malet ' s und des Abbe Lafon lustig
zu machen . Ich konnte freilich nicht ahnen , was die beiden

anzetteln wollten , da sie zu niemandem etwas gesagt hatten .
Und ich bin doch kein Hexenmeister .

Es giebt Leute , die sich einbilden , daß die Polizei alles

weiß , alles sieht und alles hört . Die armen Menschen ! Die

Wahrheit ist , daß die Polizei während drei Viertel der Zeit
nichts gesehen , nichts gehört und nichts gewußt hat . Aber
man niuß es nur nicht laut sagen , ans Furcht , »nscrcm
Stande zu schaden . Wenn wir selbst in eine Sache verwickelt

sind , dann sind wir auf dem Laufenden . Das ist aber auch
nicht schwierig . Aber sonst sind wir auf den blinden Zufall
angewiesen , und wenn wir Einen fassen , so muß er uns

schon geradesivegs vor die Beine laufen .
Ach, wenn die Verschwörer ihr Handwerk verständen

und ihren Weg ganz gerade verfolgten , dann würden sie nicht
so oft den entscheidenden Schlag verfehlen . Aber sie ergreifen
eine Menge unnützer Vorsichtsmaßregeln , die ihnen nur
lästig fallen . Sie sind ans dem großen Hauptwege , die

Polizei hält sich abseits ans einem kleinen Seilenpsad . Sie

suchen ihn und wollen selbst den Fuß dorthin setzen . Nun

glauben wir , daß wir sehr pfiffig sind ; aber die Verschwörer
sind auch oft sehr dumm . Ich sage das nicht in bezng ans
Malet , dessen Arbeit meine volle Achtung hat und der wahr -
haftig nur kein Glück gehabt hat , als ich mich in der Stadt -
kommandantnr gerade in dem Augenblick befand , als er an -
kam . Dennoch , sein Plan hatte einen Fehler , den ich entdeckte ,
als ich ihn näher stndirte . Wenn er mir sein Profckt anver¬
traut hätte , so würde ich ihm dessen schwache Seite gezeigt
haben . Wir hätten es verbessert , und ich glaube , daß es
dann mit uns vorwärts gegangen wäre . Aber — wie ein¬

fältig bin ich ! — der General konnte mich doch nicht zum
Vertrauten nehmen , da ich ja , wie Rovigo sagt , mit seiner
Ueberwachnng betraut war .

Sehen Sie , mein Herr , ich würde mich nie damit trösten ,
nur Spitzel gewesen zu sein . O, ich will damit nicht etwa
das Handwerk lästern , — man hat da auch gute Momente .
Und dann , — was wollen Sie , daß ein ehemaliger geistlicher
Bruder wie ich , der gewisse Leidenschaften hat , machen soll ?
Er wird Polizist . Es sind viele ehemalige Priester in der

Verwaltung , wie Sie wissen . Aber wenn ich ein ehrlicher
Mensch gewesen wäre ! Wenn ich ein ehrlicher Mensch ge -
wesen wäre ? Nun , anstatt in die Präfektnr zn treten ,

hätte ich mich in die Verschwörungen gestürzt . Ich
wollte selbst Polizei treiben ! Das ist immer mein

Ehrgeiz , der Traum meines Lebens gewesen . Wir

haben freilich mit Ihnen zu George ' s Zeiten ein kleines

Komplott angefangen und Real dabei gezeigt , daß er nur ei »

Dummkopf war ; aber das geschah damals nur , um mir

Appetit zn machen . Ich frage Sie nicht nach Ihren kleinen

Angelegenheiten , Herr Fouche , abet wenn Sie Lust bekommen ,
Rovigo tüchtig zn schaffen zu machen , so zählen Sie auf den

Vater Jacotin . Er , Rovigo , wird dann sehen , ob ich ein
alter Faselhans und zn nichts mehr nutze bin !

Es ist wahr , trotzdem fasele ich. Ich rede , schwatze , wie

wenn Sie nichts weiter zn thun hätten als mich anzuhören .
Entschuldigen Sie mich , Sie wissen , daß es meine Art ist .
während der Arbeit zn plappern und daß dies mich niemals

gehindert hat , gute Arbeit zu leisten . Uebrigens haben
Sie da unten nicht viel Unterhaltung . Vater Jacotin
fällt manchmal ein lustiges Wort ein , das Ihnen etwas Zer «
streuung bringt . Jetzt zum Bericht .

Sobald ich Ihre Instruktionen durch den großen Boulard

erhalten hatte , lenkte ich meine Schritte nach dem Ministerium .
Offiziell leitet Desmarets , der Divisionsches , immer die Politik .
Aber Rovigo hat kein Vertrauen zn ihm , denn er hat eine »

besonderen Dienst eingerichtet , der direkt mit dem Kabinet

korrespondirt und dessen Direktor der kleine Degrange ist .

Dieser Erzlump macht jetzt gutes und schlechtes Wetter im

Ministerium . Degrange hier , Degrange da ! Ach , wenn

Degrange mit der Ucberwachnng Malets betraut ge -
wesen wäre , dann hätte der Herr Minister keine

Reise nach La Force gemacht . Sie nehmen den

Mund gewaltig voll niit ihrem Degrange . Er sieht alles

vorher , crräth alles , hat die Nase des Spürhundes , den Blick

des Adlers u. s. w. Wir werden das noch näher untersuchen ,
wenn Vater Jacotin erst am Spiel theilnimmt und ihm die

Karten mischt .
Inzwischen haben Boulard , Turin « und ich uns selbst

mit seiner Ueberwachnng betraut . Ich habe nur noch diese
zwei bei mir . Für den Moment sind wir drei auch genug .
Der große Boulard hat eine feste Hand und Tnrlure

ist fein wie Ambra . Die Dinge sind noch nicht lange
im gange . Vor drei Tagen erhielt ich die Nachricht , daß
einer von Degrange ' s Leuten einen Platz in der Post für
Bordeaux bestellt hat . Mit einem Satz war ich in der

Rue Plätrierc . Ich bitte um das ganze Kupee . Man

sagt mir , daß es unmöglich sei und daß schon zwei
Reisende für Poitiers wären . Das wollte ich nur wissen . Ich
nehme den dritten Platz , und am Abend um 3 Uhr knallt der

Poslillon mit der Peitsche . Nebenbei bemerkt habe ich als der

zuletzt Eingeschriebene keinen Eckplatz mehr bekommen . In
meinem Alter ist das sehr unangenehm .

Kaum sind wird abgefahren , als Degrange mich durch -
bohrend ansah , s�iit seiner schnüffelnden Nase und seinem

zwinkernden Auge ist er nicht gefährlich . Er riecht nach Polizei .
Ein Kind würde da mißtrauisch werden . Er hat mich

plaudern und ich habe ihn seine Mäychen macheu lassen .
Keine Gefahr , daß er mich erkannte ; ans dem guten Grunde ,
weil er mich niemals gesehen hat . Wir sind nie in demselben Dienst
gewesen . Zn der Zeit als ich im Mimsterium war ,
hatte Rovigo ihn in die siiegende Brigade des Kaisers gesteckt .
Während ich nun lauter Dummheiten sagte , stndirte ich meinen

anderen Reisegefährten , der wie ein großer Gendarm ans -

sah und kein Wort sprach . Er und Degrange schienen sich
nicht zn kennen , aber das bewies nichts . Ich sagte bei

mir : Diese große Gestalt habe ich schon irgendwo ge�



sehen , ich kenne diese A»flsi >, deren Ausdruck so sonderbar
ist ; hellgraue , fast blaue Augen , wie mau sie bei Blonden

findet . Auch die Hautfarbe war die eines blonden

Menschen ; dabei waren Haare und Schnurrbart sehr
schwarz . O, o, mein Junge , das paßt nicht zusammen !

Ja , ja , die Haare sind dunkel , und in ? Schnurrbart ist
nicht ein einziges Haar von ' anderer als dem

reinsten Schwarz . Das ist gefärbt , so viel ist klar ,
aber darum bin ich noch nicht weiter . Sehen wir weiter zu
Die Haltung die eines Offiziers in Zivil , langer Ucberrock , das

Band der Ritter der Ehrenlegion im Lknopfloch . Alles dies

sagt mir nichts . Wo zum Teufel habe ich diesen Kops
gesehen ? Suchen wir ein wenig nach besonderen Kenuzeichen .

Besondere Kennzeichen : keine .
Aber nein ! Ich sah die linke Wange nicht , nnd auf der

linken Wange haben »vir ein Mal , mein Lieber , ein Mal von
der Farbe der Weinhefe mit drei kleinen Haaren , von denen

eines roth mid zwei blond sind . Ich erkenne diese drei Haare ,
und ich kenne das Gesicht , zu dem sie gehören . Das thnt , als

ob es sich einen anderen Kopf znrecht machen kann und hat nicht
daran gedacht , diese drei Haare auszureißen , die ich unter zehn -
taufenden herausfinden würde ! Rathen Sie , wer das ist , Herr
Fouchä rathen Sie , mit wem ich nach Poitiers fahre . . . Sic
können es nicht ? Nun , wohlan , es ist Mohn , der große Mohn ,
dieser Spitzbube , der Möhn , den Sie seiner Zeit in England
und München beschäftigte ?? ; kurz Möhn , der Drake , den

englischen Mi?listcr , so g>?t eingewickelt hat . U? ? d gerade , da

Sie ihn ?nit recht verdächtigten , daß er doppeltes oder drei -

faches Spiel spielte , bca ?lftragten Sie mich damit , ihn zn
kontrolliren . In der That , er ???arschirte gleichzeitig für Sie ,
für den ersten Konsul und für die No?) aliste ??. Er bekam ans
alle ?? Hä?lde ??. Habe ich ihm doch in Lo ? ? dou ge>?? lg nach -
gespürt !

Er mochte sich noch so schön verkleiden , da ? ? k diesen drei

unglückseligen Haaren roch ich bei ? n erstell Blick Lllilte . . .
Ma ? l mnß sich nicht tällsche ??, Mohn hat lvcder Ehre noch

Moral , aber er ist nicht der erste beste . Ach, ach , wir werden

uns alnüsiren ! De ? ? » es ist kein Zufall , daß Möhn , ? nd

Degrange in dclnsclben Postivagen ?ilit de??? Vater Jacotiu
sind . Der Zufall ist ein großer Posscllreißer , aber solche
Streiche lvie dieser gelingen ihn ? nicht im ? ncr . Zilin Beispiel ,
warum ist dieser Galincr hier ? Ich gestehe Jh??e??, daß ich
hierin nicht klar sehe. Ich glaube nicht , daß er zn Degrange
gehört . Mohn ist zn eitel , lim einen solchen Gefährte ?? niil -

zunehmen . So spürt hier also cillcr de??? ander ? ? nach ?
Aber lvelcher ? Für lven arbeitet Möhn ? Für Des -
marets vielleicht , der sich mit seinen ? Miillster schlecht steht ?

Neil ?, Des ? ? ? aret8 ist zu feige , nm sich so hervor
zu lvagen . Für die Royalistcn ? Nei??, Mäh ? ? ist bei ihnen
fertig ; er hat ih ?ien zu viel Geld ans den Taschen gezogen
und sie zu oft verkauft . Aber für wen de???? ? Nun , vielleicht
für den Kricgslniniftcr . Als der Kaiser a » S Rußland zurück¬
gekehrt lvar , hatten Rovigo uild der Herzog von Feltre verslicht ,
sich lvechselseitig in die Luft zn sprengen . Sie lnüssen diese ??
kleinen Krieg ii ? Zukunft fortsetze, ?. Ich glaube wohl , daß ich
hier ans dem richtigen Wege bin . Wie denken Sie , Herr
Fonchs ?

Wahrhaftig , ich werde diesen Gedanken verfolgen . Er ist
der lvahrschei , lUchste . In jede??? Falle fürchten Sie nichts , ich
halte die Augen offeil , und lveder der große Möhn , noch der
kleine Degrange lverdcn ?nich über den Löffel barbiere ?? , da

i ch die beiden einseifen lverde , ich , Jacotin , genannt Pipette .
Wir silld ohlle Unfall in Poitiers aligekonlnie ??. Da ?»a??

glaubt , daß ich nieillcs Geschäftes lvegcn scho?? in dieser Stadt

ivar , habe ich meiilen beiden llistigen Brüdern das Hotel
des Trois - Piliers empföhle ?? , ? vo ich ei ?? Zin ? »ler genonune ? ?
habe ; lind sie auch , jlist im selben Stockwerke . So habe ich
sie in der Haild .

Bald niehr , mein Herr ; glaiiben Sie an die Ergebellheit
nnd Zni ?eigilng Ihres verehrnligsvollc ?? B« villlderers

Jacotin , gcilanlit Pipette .
( Fortsetzling folg ? )

( Nnchdrnck verbol «??. )

Sugenie .
Bon Edlvard Stilgebaner .

Wie ein riesizer Spiegel alls tiefblallen ? Krystall ruhte der See .
Nur ganz leise , kann , merklich , ging ein Ziltern , fast ?vie ein Fröilel »
über die lveile Fläche des e»vig beivegten Eleiilenles . Berausche ? , d
duftender Flieder neigte die mit Blülhendolden über lind über be -
ladenei ? Ziveige segenschiver hinab auf das Wasser . Rothe uild

iveiße Kastaniellblüthen sanken lanllos sterbend in die blauen Welle » !
Schlvfile düstereiche Luft schwebte ans den ? Garten fiber den See .
Die Sonlie Halle sich an dein lvesttichcn Hilnmet hinter
schivarzen Wolken verkröche ??. Die wuchsen und wuchsen .
Lanllos kleUertc ?? sie einpor an dein Horizont , hastig eilend ,
obivohl druntei ? in ? Thale kein Luftchen zn verspüren
ivar . Z? ? neuen Gebirgen schienen sie sich über den Alpen
znsainiiienznlhiirnic ??, die Gipfel einhiillend in neidisches , licht -
entziehendes Gran , die ebe?? ?>och lvnnderbar im Glalizs der Abend '
sonne in ? strahlenden Weist zlnn Himinel eiilporgestarrt hatte ??. Jeht
jagten die Wolke ? ? von beide ?? Seiten des Horizo ? >ts eiliander ii ? die
Arrue , zlrsanliu - lizlikonnnel ?. sich zu uinfassen . Nur noch ein ga ?iz
lleiues Stück des Hinimels oben in ? Ze? iilh stand blau , tiefleuchrend
über de »? regungslosen See , ?vie ein Auge , ein großes , blaues
Meiischenange . Aber die Wolken jagte ??, lnnfästten sich . Der Hiininel
? vard finster . Tiefe Schivärze lag über den ? See . 5?ein Auge mehr ,
kein cillzigcr Soilnenblick über der regniigslose ?? Fläche , nilr der
schlvarze Himinel . Allüberall die Rlihe , die absolute Ruhe vor dein
Gciviller . Und innner noch siele ?? die rosa nnd iveißen Kastai ? icn »
blülhe ?? in das stille Wasser , immer noch sandte der Garte ? ? ans
Fliederdolden ?lnd Goldlackkronen schwere bera >?sche ??de Düste über
die ?v?e aus liefdni ?klelu Erz gegossc ? ie Fläche .

„ Es ?vird gleich regnen , ivir ?vollen ins Ha? ls gehen " , sagte er
zn der jngsirdlichcu Fra ? ? , die ?vie ein Mariuorbild unbe ? veglich
neben ihin auf der Ba >? k des Garte ? ? s fast . — Sie gab ihm le ???«
Antwort . — Ihre große ?? , blauen Augen starrlen über den See .
reglos , ?vie das große , blaue Hi ? nn ? elsauge , das ?>???? hinter den
Wolken versch ? vn ? iden ?var . Und ' iininer sab sie , wie die Blütben
starben , ?vie sie leise und langsa ? » vom Kastanienba ??? ?? ins Wasser
fielen . —

Da sie ihm keine Antwort gab , stand er auf . langsam , müde und
gelang ?veilt . Er strich die perlenden Tropfe ?? , die über sei ??e Glatze in
die ergraiieuden Haare liefen , mit de ?» Taschenlnch « weg . es ?var heiß .
Sch ? vüle vor de??? Ge? viüer . — Da seufzte das junge Weib neben ihn ,
a??f der Bank , leise , ka?l ?n hörbar , aber sie seufzte . — Dan ? ? ging er
langsa »? , als ivenn ihn ? das Steigen besch ?vcrlich falle , als wen ? ? er
nicht athinen könne , den tveißc ?? Kies ? veg hinan . der durch den
Garte ? ? zu der Villa führte . Er schiiUelte den Kopf , einmal schien
es�sogar . als wenn er ??ach der Stirn greife ?>?it einer bczeich ??e?>ven
Ha? ? dbe ? vegung , doch schnell ließ er die Hand si ?!keii . als od er er -
? appt sei. Die Hand sa ??k rasch , K?igstlich , ?vie die Hand eines Sch >? l -
ju ??gei ? von dc ?n ???iter de »? Tisch anfgcschlagcne ?? Buche . — Das
We ? b senszle noch eininal , dicsinal tiefer , hörbar . — Er schlenderte
de?? Kiesivcg hinan , schüttelte noch cii ?»?al mit den ? Kopfe , oh>?e sich
»»?>?zildrehe ?i . — Sie war ansgeslandeii . an das Gitter getreten , das
den Garten der Billa voi ? de??? schinale ?? Pfade tre ??i ?t , der an ? See -
Ufer hinführt . — Da fuhr Wind durch Die Kronen der Kastanien .
Hundert Blülhe ? ? sanken l??it einem Male . Sie breitete die Arne
auseinander , als ob sie die Blülhe ? ? fa ?! gei ?, als ob sie die Kinder des

Frühli ? ? gs au ihre ??, knospenden B?isei ? bergen lönnte . In de ?n
»' eißen Mo?isselinkle ?de sab sie jetzt »virklich aus , ?vie ei ??e griechische
Gc? vandstal >? c , versührerisch schniiegle sich der Sloff an ihren
uolle ?>dc ! cn Körper . — Da fegte der Wi? ? d über de?? See . Schän ? ? ? end
stiegen die Wellen vo??? Gr????de auf . Der Tanz begann . Le??chlei ?d
fuhr es durch den schwarzen Woikc >? vorha » g . grell , blltzleuch ?e??d,
und dann krachte ni ?d l )allte rS ?vider in de »? Gebirge in ta >?s «??d»
fachen ? Echo . — Da lcnchlelen ihre blaue ?? Auge ? ? , da blitzte es einen
Mouient ans den Tiefen der dunkel ??, große ?? Pn?nlle . Wie eine

griechische Statue in ?veibe ?n Gewände stand das Weib li ?il hoch -
erhobeneu Ar? i ? eu in ? Strahle des Blitzes , der eben grell durch die

Lust fuhr , de??? ei?? z?r >eitcr drohender Donner solgle , den ? brttllei ?d
der See a>it ?vorlele . — Der Sturm Halle ihn aufgewühlt . Wie
ein ivildes Thier gegen die GiUcrsläbe des Käfigs schlug der See
ai ? die Q? ? ai » iauer . — Da öff ?ieteil sich die Lippe ?? des Weibes :

„ Eimnal Kraft , ei : ??iial Leidenschaft ! ' In ? Donner erstarb «?? ihre
Worte .

U? ? d er stand droben in ? Schutze der glasgedeckten Veranda und

schüttelte ?nit de »? Kopse . —

Diloines Iieuilleton .

„ Tchncider , leih ' ? niv Dciuc Schccr . " Ueber den jüngsten
Miniklerivechsel i?? Jialiei ? spollct die . Tribuna " folge ??der ?iiaste ?i :
Se . Exzellei ?z der Sinnlssckrelär für die öffe ! ?iliche ?? Zlrbeile ?? ?i ?acht ,
i »de>?? ' er die Schivelle sei ?ies Kabinets übcrschreilet , eine Beivegnng
höchster Ucberraschuiig und bleil ?t ??nt eincln Fnste innen , lnil dem
anderen draußeil stebeu . Sei ?? Kollege von der Post tlnd den Tele -

graphen sitz ? a??s seine ??? Slnhi nnd ai ? seinen . Schreiblisch . . Oh ,
?vas lhust Du da ? " rnfl er . „Jct ? bin Minister ! " — . Bravo , in
fremdem Hause ! Höre , kehr ' zu Deiiier Post ziirnck ! " — . Unsinn ,
Post ! Dort hat sich der Kollege von den Finanzc ? ? ei ??ge?>istet , der

i ?iich hierher geschickt hat . So scheinl ' s i ?n letzten Minislerrathe be -

schlössen . " — . Ohne meii ? Wisscn ? " — „Ai ? ch olnie das meine ,
kann ich Dir sagen

" — „ Ich versiehe . Wie gclvöhnlich . Aber ?vo
ist de ?in ein freier Platz ? " — „ Ich glaube gehört zu haben , i?i der
Marine . " — „ Ich Marmcminifter ? " — „ Tiber ! Z . . . " „ Ma ? ?
kann seinen ? Lande in jeder Form die ?ien !" — Se . Exzellenz
eilt ins Marine , niiiisterii ?»?, si ?>det da aber den Kollegen
von , Unterricht . Der neue Marne , uiuistcr entschuldigt sich : „ ES ist
eine Eiilscheidnng stehenden Fußes gewesen wegen augenblicklicher



p<,rlam «»tavischer »lud politischer Bedürsuisse . Dil weisit modl , die

Gruppe - - " ( der Nest »vird ius Obr gemuruielt ) . „ Was soll ich
mache » ? Man muß sich doch beschäftige » ! " — „ Ach , iveun Du
doch das Kriegsportefeuille übernehme » ivolltest . Wir läme » gut
aus . Krieg » » d Marine ! " — „lHber der Kollege vo » der
Marine ? " — . Ich glaube , er ist zu »» Unterricht au uiciner Slelle

gegangen . " — Se . Exzellenz eilt znu , Kriegsuiiuistcriuin und findet
dort den Unterstaatssekrciär eingenillet . — „ Zum Teufel , mir bleibt
»vohl nur 1106) die Justiz ? " — „ Ich glaube . Uebrigens inusil Tu
die Sache nicht zu ernst nehuien . In einer Woche wechselu »vir
»vieder . " — „ Aber mein Gott , »uns für ein Spiel »vird den » da

getrieben ? " — »Siehst Du es nicht ? Schneider leih ' mir Deine
Schccr ! Und da »vir Kinder nun einmal sind . . ( Se . Exzellenz
trällert ein Liedchen vor sich hin . ) —

Theater .
„ Früh die Windeln an die Zäune , dnü sie ( die Windeln ) trocken

»verde » ! " So ries einst ein scharssinuiger Beurlheilcr seine »»
Freunde , dein jungen Goethe zu. Mit Eiser befolgt »»»auch
einer unserer jugendlichen Poeten den allen Rath und srohgemulh
ruckt er mit seinciii Schaffen vor die Oesseullichkeit . Stur »vollen
die Windeln »icht recht trocken »verde ».

Fencht - küniinerlichc Thräncnergiisse bilden das besondere Merkmal
der jüngste » Bübnenproduklion . Alles in ihr »vandelt sich znu »
Melodram . Nirgendivo ein keckes A»stürii »e», »vie es stolz aus -
schreitender Jugend »vohl ansieht ; überall das Weh ' der Eulsagung .
Wenn es »och milde Neise tvä »e , die von Enlsagung predigt ! ' Aber
es ist ei » hypochondrischer Zug , der dieser Tichlniig eigen -
thüuilich ist . Der Poet beguckt sich ängstlich vom Wirbel bis
zur Zehe . Hier und dort hat er eine schiuerzhaste Empsiudung .
Bald „refften nicht alle seine Vlülhentränme " so jäh .
»vie er ' s erwarte » durfte . Bald ist es der beengende Druck
der Familie , der auf ihn , lastet . Das regt seine Melancholie a »
und er »»eint , sein Nccht , über sich selbst zu »veiueu , msiffe nun vo »
der ganzen große » Welt anerkannt »verde ».

Aus der Fainilieuiuisvre . die er geiviß gründlich kennt , baute
Georg Hirschfeld bisher seine Dramen . Ei » Hauch dunipser
Ghcltolusl durchzieht sie zugleich . Als der ciunudzivauzigjährige
Dichter , der aiich äußerlich an Ger hart Hauplma » »
mahnt . nur daß er zarter und kleiner von Statur ist ,
»nit seincn „ Müllern " hervortrat , »»' urde er vielfach als
neue Leuchte gepriesen . Die übe »schiväug ! jchcii Prophezeiungen
müssen nun der skeptischen Betrachtung »veicic ». In feinem neuesten
Schauspiel „ Agnes Jordan " , das am Sonnabend zum ersten
Male in » Deutsche » Theater gegeben »vurde , offenbart Georg
Hirschfeld ebensalts poctische Art , llzrischcs Sliuimnugsgesüht ;
aber das Gesühl ist so rühriam »reich . eS mahnt so ost au Ber -
zärtelung , daß »»an bange »verde » kann , ob diese junge Begabung
zur M>iil »lichkeit erstarken und reise » »verde .

Beiiuillets eines Stothbehclss versuchte Huschfeld diesmal sein
dramatisches Problem , die Eniivickeluiig einer unielig «» Ehe bis zur
Resignation , zu lösen . Er verlheill seine süns Akte derart , daß sie
Episoden ans mehr als dreißig Lebensjahre » bringe ».

Mancher Enthusiast könnt « darin «in besonders nnithiges Bor -
gebe » erblicken . Der junge Dichter verivirfl mit Absicht die Schul -
»veishcit . Das ist es aber nicht . Es »st »virllich nichts unerhört
Neues , sondern ein melodrainatilcher Nolhl >«helf . Die Leidens -
slatione » einer armen Dulderin , deren Feingefühl täglich
von einem rohe », lächerlich cillc » Patron mißhandelt »vird , sollen
gekennzeichnet w« rde » Diese Dulderin , Frau Agnes Jorba » , ist
ciii armes , verzagtes Menschenkind ; niid dar » » » kann ihr Geschick ,
ihre Hilslosigkcit nur das »veich « Milgejühl wecken , von de »» das
zärtlich verschivimmende Melodram lebt . Wo kamn ein Kraflmisatz
vorhanden ist , sich z»» erheb «», bleibt die tragische Spannung , die
tragische Größe aus .

Frau Jordan stammt ans Kreisen , in denen der Handelsmann
Herr der Welt ist » nd in denen geivisse polnmchalische Beihältnisse
sich erhalten haben . Frau Jordan hat ciiien Onkel . Der wäre für
sein Leben gern Musiker geworden . Aber in der besondere » Gesell -
schaft , in der er answnchS , gicbl es kein Recht der Selbstbcstiiiinuing .
Der Baier kommandirt und knickt den Willen seiner Angehörigen .
So mußte der Onkel von Frau Jordan »vidcr Willen Kmffmami
»verde « ; und verkiimniert »iiib vergrämt schleicht er durchs Leben .
' Alle seine inwendigen Schätz - aber , seine ganze verschlossene
Liebe häuft er auf seine silgendschvnc Nichte Agnes . Durch
ihn »vird Agnes mit einein schöneren Stück Welt ver -
traut ; an Schiller und Goclhe , an Mozart und Beethoven
erivarnit sie und »vird rcicker . Mit dieser Berfcine » n » g bat Agnes im
Grunde ein schlechtes Lebensangebindc erhallen . Sie hat sich i » den
schönen�Guslav Jordan verliebt , ci » e » Handti » igsrcise » den,d « r anßerdcr
Anbeliliig seiner iverlhe » Person ii »r einen Gott kennt , das Gc >
schäft und den dreimal heiligen Prosit . Der verliebte n » d resigmreiide
Oheim sieht das Unheil während der Hochzeit schon kommen ; aber
die glückstrahlende Braut erblickt ihren schön «» Gustav noch in Ber -

klärung . Ihr Wahn ist bald verronnen ; n » d ff » zivcite » Akt
sieht sie ihrem Rnnipan von Gatte » bis ins Innerste der brutalen
Seele . Sie geht nicht von ihm , vielleicht durch Gheliolradilionei »
gebändigt ; ja sie begehr das seltsame Unrecht , daß sie bei dem
Manne , der »vie ei » Affe mit ziinehmenden » Alter immer boshafter
»vird , noch ausharrt ; und sie » inß doch erkennen , daß der Man »
nicht blos sie selbst um ihr Leben betrogen Hai , daß die Ziistände in

der Familie znin iiiiiere » Ruin ihrer Kinder führen müsse ». Siiineli und
Ethik des Dichlers indessen zielen andersivohin . Er behauptet , daß
die Miiller . »venu sie i » der Familie ausharrt , auch ihre Kinder
leidlich heivahm » kann . Dies „leidlich " stört » nd stößt mich ab .
In diese », „leidlich " prägt sich die matte Kraftlosigkeit des Ganzen
aits . Enlsagung ohne Kampf , da fehlt der rechte dramatische Nerv .

Das Pnbllklnu hätte , trotz vordringlichen Beifalls einzelner
Freundeskreise , diese »» inneren Fehler deutlicher bemerkt , »väre die Dar -
stell »», g der Haupirolleu nicht geradezu fesselnd geivesen . Die gefährliche ,
larmoyante Einförmigkeit »vurde durch ein Meisterstück von Frau
Agnes S 0 r m a ( Agnes Jordan ) vermiede » . Jilgeudglück , Frauen -
nolh . mütterliche Bekümiueruiß , jeweilig wurden sie »vahr . Das
»var kein Virtuose » - und Verivnndlnngsspicl . das »var ergreifend in
de » verschiedensten Phasen . Die niederen Typen , denen das Dasein
ein Schachergeschäfl ist . »vnrden in ganz besonderer Schärfe und
Lebcuscchlheil von Herrn Reicher ( Gustav Jordau ) u » d Fräulein
Lehm a » u erfaßt . —

Das Gastspiel der Frau R 6 j a n e mit ihrem französischen
Ensciiible hat an » Sonnabend im Lessing - Theater begonnen .
Man gab die dramalisirte „ Sappho " vo » Daudet . Am Sonn -
tag folgte als ziveile Borstellung „ Madame S a n s - G e n e" von
Sardop . FranRejane gilt als typische Hanplverlreteri » der modern -
realistische » Pariser Schanspielknnst . Mit de », Künstlerthuin der
Sarah Bernhardt , deren Grnndzng palhelisch ist , hat Fran Rejane
»veiiig gemein . Frack Rejane gilt als reifste „ Comödienne " der
französischc » Bühne . Nur fassen die Franzofen den Begriff Komödie
wrjler , als »vir Deutschen . Er deckt sich nicht mit unsereln Lustspiel .
er reicht bis ans tragische in , modernen Gesellschaftsdrama hinan ,
schließt aber getrageii - deklamalorisches , schiveres Pathos aus .

Es »vnrde iinglanblich viel Reklame , mehr von deutscher
als französischer Seile gemacht , bevor Frau Rejane nach Berlin
kan », und manche Takllosigkeit lies dabei mit unter . Fra » Rejane
selbst hat sich den Anshvi cherii gegenüber vernünflig benommen . Sie
»vill der Welt ihr reiches Können zeigen nud sindel es geschniacklos ,
ans hohlein Ehanvinismns dabei Berlin z » übergehe » oder darüber
Tiraden zu machen , daß »na » Berliner Honorare verschinähe . Jeden -
falls »st in Fran Räsa » « eine »virklich voll nnerkaiinte , erste
französische Schaiispieleriii nach Berlin gekounne » , » voraus
»och nicht zu folgen braucht , daß Frau Rejane auch
»us , die »vir vielleicht au große Schauspicllunft eine » anders ge -
artete » Maßstab anlegen , als erstgradige Künstlerin erscheine » muß .
Das Pilbhtui » »var iu „ Sappho " sehr freundlich und theiliiahinsvoll ;
aber nicht überrascht , hingeriffen »vie damals , als die Italienerin
Düse nach Berlin kam ; und am ziveile » Abend war es ungefähr
ebenso . Das »nacht »vohl die besondere Art der Frau Rsjaue
und der Umstand , daß man bisher noch keine Rollen
von ihr sah , in der ei » Künstler aus reich »»» Tiefen
schöpf - » kan ». Vielleicht haben die Franzosen für das
Feingeistige , lebhast Beivcgliche i » der Schauspielkunst mehr
Sinn , und »vir »virderui » «ine größere Werthschätzung für die Aenße -
rungeu geistiger Stärke , elenieularer Llrasl . Der heivorragende fchan «
spielerische Verstand der Frau Röjaiie »virkle in Sardou ' s
windiger Komödie auch bei uns lebhaft . So freier Uebernnith , »vie
ihn Frau Rejane . selbst »vo sie zu parodistischer Uebertreibnng ver »
führt »vird , »vird bei uns geiviß als etwas ganz Besonderes
eiups , »»den . Es steck , ein aparter Reiz in dieser dreisten
Liebeuswürdigkeit . Leicht und sicher decke » sich das behend hin -
geivorfcne Wort und die rasch veiänderliche Geberde . Eine ganz
verfeinerte , i » de » Einzelheit «» saubere Soubrettenkuilft , »vie sie
Fran Nöjane als Madame Sans - Ge » e beherrscht . Nur liegt es in
dieser künstlerische » Art selbst , daß sie uns nicht gerade elektrisirt . —
Wie weit das Küustlerveruiögen der Frau Rejane reicht , wird »vohl
ihre „ Nora " zeige ». —

gr . Das Arthur Fitger ' sche Trauerspiel „ Die
Hexe " wurde am Sonmag von der Freien Volksbühne
im F r i e d r i ch - W i l h e l in st ä d t i s ch e n T h e a t e r ailfgesührt .
Sei » langen , ist dieses I87S veröffentlichte Sliick vo » der Schaubühne
verschivundeii ; ma » »vird km»»»» fehlgebe », die Ursache hiervon »nlr
darin zn suchen , daß nnscre bürgerliche Schaubühne und ihr von den
Jugendsünden der Freigeisterci zu Bigollerie und Kirchengang zurück -
kehr - nveS Publik »»»» für das Problem dieses Trainas »ichls mehr
übrig hat . Es »var ein löblicher Gedanke der Leitung der Freien
Volksbühne , dieses Werk des Bremer Maler - Dichters , in dem das
Ringen einer freieren »vissenschastliche » Weltanschauung gegen
den religiöse » Kirchenfaiialisinns in großer Art dargestellt ist ,
ihren Mitglieder » darzubieten . Der Herold verkündet den Frieden
nach dreißigjährigem Religionskriege , Lutherische uiib Katholiken , so
brennender Haß auch in ihnen noch forlivirkt , reichen sich die Hand
zur Vertilgung des golllose » Ketzerthinns , das die Lehren von
Keppler und Galiläi vernominen und mit dem Kirchenglauben ge -
brochcn hat ; und der blinde Pöbel folgt dem Jesnilen und dem
glaubenseifrige : » lutherischen Wachtmeister gegen die „ Hexe " . In
Viesen Rahmen des Dramas eingeivobe » ist die Liebestragödie
derselben Hexe , deren Geliebter nach zehnjährigem Fernsein
die Gelieble als „ iveiblichen Faustns " vorfindet , ivährend die
jüngere Echivester das Bild der Geliebte »» von ehemals aiinahm .
Thalea , die Hexe , jubelt dein längst verloren geglaubte » LIevesglück
zu . will der trockenen Wissenschaft den Abschied geben
und den Todtenschädel und die Pergamente mit den » Spinn -
rad und häuslichem Glück vertausche ». Aber Schivesler



Mnmth liebt nnch den beiiiigelehrten Ezard ; erst sucht
Tlinlea die Schwester durch Billeu und Drohungen von ihm zu
reißen , aber im letzten iZtngenblick , als sie mit Ezard in die Kirche
trclen will zur ehelichen Verbindung — diese Zeremonie will sie

nicht verweigern — , siegt in ihr die Empsindung , daß sie den Ge >
liebte » der Schwester Vlberlassen müsse und sie weicht von der

Schwelle der Kirche zurück . Das schon leidenschaftlich ivider sie er -

regle Volk erkennt hierin den Finger Gottes , eine Hexe kann nicht durch
das Thor des heiligen Hauses schreiten . Wachtmeister Lnbbo heischt von

ihr den Reinigungsschwur auf die Bibel , da am Fuße des Kreuzes

spricht sie ihr ' Glanbensbekenntniß : Ich glaube nicht an de » persön -
liehen Gott im Himmel nnd die Bivel . so ehrwürdig sie mir ist .
soll meinem Denken nicht Grenzsteine setzen . Und die

Hexe zerreißt das alte Buch und wirft die Fetzen dem

Volke vor die Füße . Hier — am Schluß des vierten Alles — liegt
der Höhepunkt des einheitlich anlgcbautcn und dramatisch
höchst wirkungsvollen Trauerspiels . Der süuste Akt fallt ab . die
mit Mühe gegen die andrängende Menge gerettete Hexe findet ihre »
Tod durch den Dolch Lubbo ' s »lud jubelnd ruft der Jesuit : So

schlage Gottes Wellerstrahl der Ungläubigen ganze Legion ' .
Das Fitger ' sche Trauerspiel ist „ im alten Stil " geschrieben ;

nicht feine Seelenauaiyse , wie sie die Neueren geschaffen , mehr

schwungvolle und pathetische Diktion , aber das Pathos ist nirgends
ei » falsches und birgt in sich recht viel poetisch Schönes nnd gedanklich
Bedeutendes . Und besser gewiß ein gUes Slück im alle »
Stil als neuer Stil in werthlosem Machwerk , wie es jetzt in

Masse auf die Bühne geworfen wird !
Die Darsteller bemühten sich , dem bedeutenden Stoff gerecht zu

werden . Gut spielte Herr Oeser vom Deittschen Theater den Jesuiten
Xaver und auch Herr Edmund den allen jüdischen Lehrer der Hexe .
Frau Detschy als Thalea hatte einige gute Moineiite und Herrn
Mendt , Iber den Oberst Ezard gab , haben wir schon besser ge-
sehe ».

Die Mitglieder der „ Freien Volksbühne ' nahmen das Slück
mit Interesse und Beifall auf ; besonders nach dem 2. nnd 4. Akt
war der Beifall allgemein und groß . Alles i » allem bedeutet die

Aufführung des Filger ' schen Stückes einen schöne » Erfolg der „ Freien
Volksbühne ' . - -

Astronomisches .
ie . Die Leuchtkraft der Sterne hat der Astronom

Minchin dadurch zu bestimmen versucht , daß er das Licht einiger
der größten Stern « durch ein Fernrohr von 60 Zentimeter Oeffnnitg
fallen ließ und mit dem Bilde einer Normalkerze verglich , das aus
drei Meter Entfernung neben dem Bilde des Sternes auf einen
Schirm geworfen wurde . Erfand , daß daS Licht des Planeten
Jupiter dem der Kerze um etwa 3' / « mal überlegen war ,
während alle Fixsterne , auch die größten unter ihnen , au
Helligkeit hinler der Kerze bedeutend znrückblieben . Der

hellste von den untersuchten Sternen war der veränderliche
Stern Beteigeuz « im Orion , sein Licht >var etiva sieben Zehntel von
der Helligkeit der drei Meter entfernten Normalkerze . Ein so ge-
waltiger Stern wie der Prokyon mar » nr etwa ein Viertel so hell
wie die Kerze , der Polarster » ( Größe 2,2 ) nur ein Sechstel . Um nun
die eigentliche Leuchtkraft der Sterne zu bestimmen , muß man ihre
Entfernung von der Erde kenue », dies ist aber nur für sehr ivenige
Fixsterne der Fall . Einigermaßen gut bekannt ist die Entfernung
des Prokyon , von dem das Licht zivölf Jahre braucht , nm zur Erde
zu gelange » . Wen » man diese Eiilferuung in Rechnung zieht , so
würde die Leuchtkraft dieses Sternes aus griind der neuesten Fest -
stellungen 516 Trillionen vo » Normalkerzen betrage ». —

Meteorologisches .
t . Ein großes Meteor wurde von einem Schisse der

deutsche » Marine aus dem Wege von Hougkong nach Nokohaiua
gegen Mitternacht in einer Höhe von 35 —4V Grad über dem
Horizonte beobachtet . Das Meteor hatte einen scheinbaren Durch -
ineffer , der die Größe des Planeten Venns etwa um das doppelte
übertraf , und strahlte ein sehr helles , bläulichiveiß bis violett ge-
färbtes Licht ans , welches den ganzen östlichen Himmel beleuchtete .
Der Fenerball befaß keine » sichtbaren Schweis , hinterließ dagegen
einen hellen kurze » schmalen Streifen , der in einen kleinen Bogen
endigte . Die ganze Erscheinung währte 2 —3 Sekunden . —

Technisches .
— Das Photograph iren unter Wasser ist eine

Errungenschaft jüngster Zeit . Versuche auf diesen » Gebiete sind
allerdings all , halte » aber bisher keinen Erfolg . Durch ein neues
Verfahre » ist nun dem Wassertechniker ei » sicheres Mittel zur Be -
urtheilung jeder Art Arbeil unter Wasser gegeben . Auch Kriegs -
und Handelsmarine werden davon Nutzen habe » durch die Möglich -
keit der Besichtigung der Schijfsböden , wen » kein Docken erfolgen
kann , sowie der Untersuchung gesunkener Wracks . Auch läßt sich
auf diese Weise der Meeresboden erforschen nnd das Thier - und
Pflanzeuleben seiner Tiefen studiren . Im Kriege kann die Lage
von Sperren , Torpedos und Minen festgestellt werden . Zwei Dinge
gehören indeß » olhwendig zum wirksamen Gelinge » : genügend Licht
und vollkommen wasserdichter Abschluß der Kammer . Kapitän
Boiteux von der brasilischen Marine hat in seinen Versuchen , unter
Wasser zu photographire » , folgende » Weg eingeschlagen . Er brachte
eine Glühlampe in einer Büchse an der Spitze des Taucherhelms

an , die ihren Lichtkegel » ach einem hinter der Büchse befindlichen
Scheinwerfer sendet und ihn von dort durch ein Glas nach vorn
zurückstrahlen läßt . Die Lampe kann von einem Dampsboote ans
durch eine Dynamomaschine oder einen Sammler in Betrieb gesetzt
werden . Ter pholographische Apparat ist am Taucheranzuge in
einem wasserdicht verschlossenen Kasten befestigt , der an der Stelle ,
wo Objektiv nnd Sucher sich befinde », Glasfcnster besitzt . Die Linse
wird durch eine Schraube , die dnrch den wasserdichte » Kasten hin -
durchgeht , gedreht . Das Ergebniß der Versuche mit diesen Jnstru -
menle » soll ausgezeichnet sei ». 3 Meter entfernte Gegenstände
konnten so klar wie bei Tageslicht gesehen werden und wurden schnell
ausgenommen . —

Hlittioristisches .
— 3750 Küsse und ihre Folgen . In einer Gesellschaft

sprach man vom Küssen . Einer warf die Frage auf , wie viel Küsse
man ivohl innerhalb einer gewissen Zeit z » geben im stände sei . Da
behauptete ein sehr lebhafter und sehr verliebter junger Mann , daß
er und seine Braut es in zehn Stunden aus 10 000 Küsse bringen
könnten . Man ging nun eine Welle ein . Als Bedingung balle sich
der junge Mann ausgemacht , nach jeder halben Slunde eine Ersrischnng
zu sich nehme » zn dürfen . Das Küssen begann . I » der ersten Stunde
wurden 2000 Küsse geivechsclt , in der zweiten 1000 , in der dritten 750
und damit — nichts mehr . Der lebhafte junge Mann erhielt einen
Lippeukrainpf und wurde ohnmächlig , seine Braut fiel gleichfalls inOhn -
macht und erkrankte am selben Abend an Nervenfieber . Sie erHolle
sich nur langsam . Der Bräutigam war einige Tage lang Krampf -
anfällen ausgesetzt . Das Ende von » Licde mar , daß die Hochzeit
des Brautpaares nm ei » ganzes Jahr aufgeschoben werden mußte . —

— Gerhart H a n p t in a n n ' s Kunst hat , wie die „ Welt
am Montag ' erzählt , von einem seiner engere » Landsleute eine
merkivürdige Einschätzung erfahren . In einer Aufführung der „ Ver -
sunkeneu Glocke ' traf ein Berliner Schriftsteller einen ihm bekannten
alten Herrn , der Jahre lang der Familie Hauptmann in Warmbrun »
benachbart war , ino der Vater des Dichters das Hotel „ Zur Krone '
besaß . „ Na , was sagen Sie den » zu Hauptmann seinem Gerhart ?

Der Alte iviegl bedächtig de » Kopf . „ Wenn der alle Hauptmann
mit dem Hotel besser gcwirlhschastet hätte , nachher brauchte der
Gerhart sich sei Kupp »ich asu zu zerplagen : ' —

Vermischtes vvni Tage .
— Da ? erste Heft von B l u m ' s „ Deutscher R e v o l n -

tion " ist in Oesterreich mit Beschlag belegt und verboten
worden . —

— I » der Nähe des Florentini - Schlachtcs bei T e p l i tz
( Böhmen ) snchte » drei Frauen ans de » Halden Kohlen . Plötz -
lich cnlslandeu ca . 50 Meter tiefe Erdlöcher , die Franen wurden in
die Tiefe gerissen und verschüttet . —

— Die erste », it Acetylen beleuchtet « Stadt auf
dem europäischen Kontinent ist T o t i s i » llugarn . —

— Das Militärgericht in Budapest sprach den Ritt -
ineister , der vor einiger Zeit seine Frau und einen Lieutenant aus
Eifersucht niedergeschosseii halte , frei . Der Rittmeister behält seine
Charge . —

— Eine Wasscrprobe fand dieser Tage auf dem Genfer
See statt . Mehrere hundert Personen nähme » daran lheil . Ein
großer Dampfer snhr die Gesellschaft von Onchy weit in den See
dinans . ES Handelle sich uni die Versorgung der Stadt
Lausanne mit Trinkwasser aus dem See . Professoren . ,
Doktoren , Vertreter der kantonalen und Gemeindebehörde »
nnd ei » au - erwähltes Publikum kostete » das ans einer
Tiefe von 50 Metern heranfgepunipte Naß , das sehr gut geschmeckt
haben soll , wenngleich die Gesellschaft für gut besunde » hat , eine
nicht geringe Zahl vo » Gläser » der besten Marken Waadtländerweins
darauf zu gießen , so daß die Wasjerprobe einen sehr sröhltche » und
stark belebten Abschluß fand . —

— Russische s. Eine Rigaer Eisenwaaren - Handlitng empfing
vor einiger Zeil aus Remscheid eine Sendung Sensen , die als
Fabrikzeiche » einen Reiler trug . Das Zollamt konfiszirle die

Sendling , weil jenes Zeichen angeblich den heiligen Georg darstelle ,
die Nachbildung von Heiligenbilder » aber i » Rußland verboten ist .
Der Empfänger protestirle dagegen . Man sandle das Fabrikzeichen
a » die höhere Zollbehörde in Petersburg ; diese stellte die Sache
beim heiligen Shiiod zur Benriheilung vor , der den Reiter nicht als
de » heiligen Georg anerkannt «. Nach sechs Monaten ( die Sendling
ivar rin Frühjahr angekommen ) , als die Ernte längst vorüber war ,
bekam der Empfänger die Sensen ansgeliesert ! —

— I » London ist John Gilbert , der Präsident der Gesell -
schnst der Aqnarellmnler , im Alter von 80 Jahren gestorben . Sein
Hanptwerk ivar der große illustrirte Shakespeare . —

— In mehrere » Orten auf der Insel J am nie » ist da ?
gelbe Fieber aufgelreteu . —

c. e. Bei Earoll ( Ver . Staalen ) erschoß ein denlscher
Farmer seine Frau nnd seine fünf Kinder nnd verwundete sich
dann schwer . —

c. e. I » Chicago hat ein Man » seine eigenen — künst -
lichen — Beine verpfändet , um sich einen Nalisch antrinke »
z » könne » . —

Vernnlworllicher Redatlenr : Slngnst Jarobctz i » Berlni . Druck » nd Verlag von Max Vading i » Berlin .
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